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1 Jugendbibliothek wird hier als übergeordneter Begriff für räumliche Areale verstanden, 




Der aktuelle Trend beim Bau und bei der Ausstattung Öffentlicher Biblio theken geht derzeit eindeutig weg von den traditionell räumlich kombinierten Kin-der- und Jugendbibliotheken mit entsprechend vermischtem Medien angebot 
hin zu coolen Jugendbibliotheken für junge Bibliotheksnutzer ab ca. 13 Jahren. Alters-
gerechte Medien- und Veranstaltungsangebote und attraktive Inneneinrichtungen mit 
ausdrucksstarkem Design und die Beteiligung der jungen Nutzer an der Gestaltung 
ihrer Räume bieten die Chance, das Interesse an der Bibliothek zu erhalten oder ggf. 
neu zu wecken.
Der Bau einer Öffentlichen Bibliothek hat in der Vergangenheit immer selbstver-
ständlich die Einrichtung eines Kinderbereiches eingeschlossen. Oft wurden groß-
zügige, zum Lesen animierende Areale geschaffen. Die Kinder bereich e wurden 
phantasievoll gestaltet, um Lesen und Spielen miteinander zu verzahnen. Kurz-
um: Für die Kinder wurde explizit auf eine bedarfsgerechte Aufenthaltsqualität ge-
achtet.
Der Klientel Jugendliche wurde jedoch weniger differenzierte Aufmerk samkeit ge-
schenkt. Nicht selten wurde der Bereich für Kinder als kombinierter Kinder - und Ju-
gendbuchbereich arrangiert. Mit der Einführung neuer Medien- und Kommunikati-
onstechnologien in den 1990er Jahren wurde klar, dass ein kombiniertes Kinder- und 
Jugendbereichskonzept in Öffentlichen Bibliotheken nicht erfolgreich sein kann. Un-
tersuchungen zum Medienverhalten haben gezeigt, dass bereits mit dem 12. Lebens-
jahr ein gravierender Interessen- und Verhaltenswandel bei der heranwachsenden 
Generation beginnt. Das Buch steht nicht mehr im Fokus. Die neuen digitalen und vir-
tuellen Medien prägen nunmehr das Kommunikationsverhalten der jungen Menschen. 
Gerade das Internet hat für Jugendliche den Rang einer bevorzugten Informations-









an Bedeutung. Die Frage ist also, welche Angebote müssen Öffentliche Bibliotheken 
vorhalten, damit sie von der jugendlichen Klientel im Alter von 13 bis 18 Jahren wahr-
genommen und genutzt werden?
Die Einrichtung einer Jugendbibliothek ist ein konzeptioneller Aspekt der Bibliothek. 
Das Bibliotheksteam muss entscheiden, ob es Maßnahmen treffen will und kann, um 
diese Klientel zu erreichen und sie zu seiner Zielgruppe zu machen. Konzeptionelle 
Klarheit ist notwendig, denn nicht nur die Einrichtung einer Jugendbibliothek ist eine 
umfängliche Aufgabe, sondern auch deren bedarfsgerechte Unterhaltung. Die Schaf-
fung entsprechender Flächen ist ebenso notwendig wie das Vorhalten eines ausreichen-
den Medienetats.
Zunächst möchte sich der jugendliche Bibliotheksnutzer mit seinen indi viduellen An-
sprüchen in der Bibliothek wiederfi nden. Aus der Sicht des Bibliotheksbaus ist dazu die 
Schaffung eines separaten Bereiches für Jugendliche unumgänglich. Die Separierung 
kann ein räumlich getrennter Bereich innerhalb der Bibliothek sein. Es kann aber auch 
ein örtlich von der Bibliothek gesondertes Raumangebot entstehen. Für welche Varian-
te man sich entscheidet, hängt vom örtlichen Bedarf und vor allem von den personel-
len und räumlichen Ressourcen der Bibliothek ab.
Die räumliche Separierung ist eine Antwort auf das jugendliche Verlangen unter sich 
zu sein, eine eigenständige gesellschaftliche Gruppe zu repräsen tieren, die den Kinder-
schuhen entwachsen ist und ihren eigenen Stil leben will. Eine räumliche Kopplung an 
den Bereich für Kinder sollte deshalb unbedingt vermieden werden. Die Nähe zum Er-
wachsenenbereich erscheint dagegen sinnvoll, da die Medieninteressen immer stärker 
zur Erwachsenenliteratur tendieren.
Öffentliche Bibliotheken verstehen sich zu Recht als außerschulische Lernorte und ver-
suchen, entsprechende Raumkonzepte umzusetzen. Vor allem Schüler , die auch den 
größten Teil der jugendlichen Klientel bilden, sollten dieses spezifi sche Angebot wahr-
nehmen können. Es ist aber nicht das einzige und zentrale Angebot einer Jugendbib-
liothek . Die räumliche Zuordnung von Lernarbeitsplätzen im Bereich der Sachmedien 
bleibt auch beim Vorhanden sein einer speziellen Jugendbibliothek unabdingbar.
Die Jugendbibliothek selbst sollte jedoch eher ein Freizeitbereich sein, mit dem ein Me-
dienangebot verbunden ist.
Der Freizeitbegriff umfasst hier vorrangig die Beschäftigung mit digitalen und virtu-
ellen Medien. Freizeit meint auch, sich auf lässigen Sitzmöglichkeiten zu entspannen, 
am PC zu spielen oder im Internet zu surfen, Musik zu hören, in kleinen Gruppen zu 
kommunizieren. Ein Bestand mit Ratgeberliteratur und AV -Medien ergänzt das Ange-
bot. Die Ratgeberliteratur sollte den Jugend lichen thematisch präsentiert werden, was 
Auswirkung auf die inhaltlich zusammenhängende Platzierung in den Regalen haben 
wird. Zu den Angebotssegmenten gehören u. a. :
– Medien über Freundschaft, Liebe, Sexualität,











– Lerncenter mit wichtigen Nachschlagewerken und Unterrichtshilfen,
– Belletristik für Jugendliche, Comics u. ä. Bildgeschichten,
– DVD -Spielfi lme, TV -Serien für Jugendliche,
– Angebote aus der aktuellen Jugendmusikszene,
– Jugendzeitschriften.
Die Jugendbibliothek trägt zwar einen starken Freizeitcharakter, versteht sich aber in 
der Regel nicht als Jugendclub. Die hier thematisch ausgewählten Medienangebote 
stehen gewissermaßen als verbindender Teil zum gesamten Bestands- und Dienstleis-
tungsspektrum der Bibliothek. Dazu zählen auch die kooperativen Gemeinschafts-
veranstaltungen der Bibliothek mit den Schulen. Die Jugendbibliothek soll als zur 
Nutzung motivierender Ausgangs- und Endpunkt für Bibliothekseinführungen von 
Schulklassen dienen. Neben den Schulen wird die Bibliothek ebenso intensiv mit wei-
teren Partnern kooperieren und jugendspezifi sche Projekte und Vorträge initiieren.
Die Kombination von Freizeit- und Medienatmosphäre (Medien-Lounge ) gibt den 
Charakter der Jugendbibliothek vor (vgl. Abb. 2). Der Bereich wird sichtbar durch lege-
re Sitzmöglichkeiten sowie IT - und Audio-Technik geprägt sein. Letztere erfordern die 
notwendigen Leitungen und Kabelauslässe für Strom und Daten-Netz, die Installation 
von Audio-Anlagen, schließlich reizvolle Beleuchtungs akzente (Spots).
Unverzichtbare Bestandteile der Jugendbibliothek sind:
– PC -Plätze mit Internetanschluss,
– PC -Plätze für Computerspiele,
– Audio-Anlagen mit Kopfhörern,
Abb. 1: Arbeitsplätze in der Jugendbibliothek des Bahnhofs in Luckenwalde .2
4
Ausstattung
2 Abb. 1 u. 2: A. Meichsner, Architekten: Arge WFF: Wronna, Feldhusen, Fleckenstein.
Möblierung und Einrichtung
306
– Kleinteilige Rückzugszone(n) für den entspannten Medienkonsum mit lässigen 
Sitzmöglichkeiten (z. B. Flezkissen, Sitzmatten, futuristisch geformte Sitzmöbel),
– sehr strapazierfähiger Bodenbelag ,
– Wände mit Präsentationsmöglichkeiten für Plakate oder künstlerische Produkte 
der Jugendlichen,
– Wandfl ächen können mit Tafeln versehen oder als Whiteboards ausgestattet sein, 
um Gruppenprojekte funktional zu unterstützen.
Bibliothekare, die eine Jugendbibliothek einrichten, haben in der Regel ein anderes 
Verständnis für Raumgestaltung als die anzusprechende Klientel. Die Jugendlichen 
selbst in den Einrichtungsprozess einzubinden, ihre Vorschläge und Ideen herauszu-
fordern, kann dem Anliegen der Jugendbibliothek nur dienlich sein.2 Dazu könnte 
man beispielsweise eine Schulklasse zu einem Projekttag einladen. Mit den Jugendli-
chen sollte diskutiert werden, welche Angebote sie in der Jugendbibliothek erwarten, 
welche Auffassungen sie zum Einrichtungs- und Farbkonzept der Architekten haben. 
Die Jugendlichen werden eine Einrichtung fordern, die stilistisch ihre Sprache spricht 
und ihrem Lebensgefühl entspricht. Darauf sollten das Bibliotheksteam und die Archi-
tekten so weit wie möglich eingehen. Nicht zuletzt sollten die Jugendlichen auch die 
medialen Themenbereiche benennen und die treffenden jugend gemäßen Begriffe vor-
schlagen. Einige Fachfi rmen bieten eigene Möblierungs programme für Jugendbiblio-
theken an. Auch diese dem jugendlichen Lebens stil angepassten Elemente könnten in 
die Einrichtung einbezogen werden.3
Jugendbibliotheke





2 Vgl dazu u. a. das Beispiel Mönchengladbach [5].
3 So bietet die ekz mit freestyle eine Jugendbibliothek von der Stange an, ein Resultat eines 
Projektes mit den Stadtbibliotheken Düsseldorf und Mönchen gladbach .
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Für die Einrichtung einer Jugendbibliothek gibt es keinen festgelegten Flächenstan-
dard. Ihre Dimensionen hängen vom Konzept der Bibliothek, der Zielgruppengröße 
und der Art ihrer räumlichen bzw. örtlichen Separierung ab. Die Größe einer Jugend-
bibliothek wird am örtlichen Bedarf bemessen sein. Als Berechnungsgrundlage sollte 
der DIN -Fachbericht 13 in seiner erweiterten und überarbeiteten Fassung4 herangezo-
gen werden, der die Jugendbibliothek als eigenen Bereich einer Öffentlichen Bibliothek 
beschreiben wird. Gleichzeitig können die einzelnen Elemente (Regalfl äche entspre-
chend Medienart und Präsentationsform, Fläche für PC -Plätze und Sitzmöglich keiten) 
der Jugendbibliothek berechnet werden.
Ab welcher Größe kann man überhaupt in einer Bibliothek von einem separaten Ju-
gendbereich sprechen? Sicherlich nur dann, wenn er Raum und Fläche zur spezifi schen 
Gestaltung bietet, die sich vom übrigen Bibliotheks areal auffällig abhebt. Darüber 
hinaus sollten Flächen vorhanden sein, die die Einrichtung von mindestens fünf PC -
Plätzen und fünf legeren, mit Audio-Anlagen ausgestatteten Sitzgelegenheiten ermög-
lichen. Der im Jugendbereich angebotene fl ächenrelevante Bestand sollte 1 000 Medien 
nicht unterschreiten. In diesem Sinne kann auch in kleinen Bibliotheken ein jugend-
spezifi scher Bereich ermöglicht werden. Berechnet man diese minimale Variante für 
den Jugendbereich lt. o. g. DIN -Fachbericht 13, so liegt der Flächenbedarf bei ca. 35 m2 .
Als räumlich eigenständig ist die Jugendbibliothek in modernen Bibliotheks konzepten 
von der Kinderbibliothek getrennt und rückt eher in die Nähe des Erwachsenenbe-
reiches. Der an den spezifi schen Interessen der Jugendlichen ausgerichtete Bestand 







4 Erscheinen für 2009 angekündigt.
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Multimedia- und Internetarbeitsplätzen , mit legeren Sitzmöbeln sowie mit einer dem 
Zeitgeschmack der Jugendlichen entsprechenden Innenarchitektur und -dekoration. 
Überzeugende Beispiele aus neuerer Zeit fi nden sich u. a. in Luckenwalde , Dresden [6; 
7] und Mönchengladbach [5].
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